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Unser Betriebskollektivvertrag
Werkdirektor Kollege Hirsch ver
pflichtet sich, die im Betriebsplan 
stehenden Aufgaben zu lösen:
1. durch beschleunigte Durchfüh

rung der Strukturverbesserung,
2. durch genaueste Auswertung des 

verkürzt zu erstellenden Be
triebsabrechnungsbogens,

3. durch Kontrolle über den Ver
brauch des Gemeinkosten
materials,

4. dafür zu sorgen, "daß die tech
nische Planung in kürzester Frist 
die ErzeugnisStammkarten er
stellt,

5. daß d=e Konstruktionsabteilungen 
schnellstens die erforderlichen 
Zeichnungsstücklisten fertig
stellen,

6. dafür zu sorgen, daß die Erfah
rungen des wirtschaftlichen Zer
spanens der Kollegen Feldt, 
Schöne und anderer Kollegen 
durch die Aktivistenschule und 
Instrukteure auf die gesamte 
spanabnehmende Fertigung über
tragen werden, usw.

Auszug aus den Verpflichtungen 
der BGL

Zur Erfüllung und Übererfül'ung des 
Betriebsplanes 1951 verpflichtet sich 
die E'GL, folgende Aufgaben durch
zuführen:
a) Die Entwicklung des innerbetrieb

lichen und überbetrieblichen Er
fahrungsaustausches zu organisie
ren, die Erfahrungen und Arbeits
methoden der Stachanowarbeiter 
der Sowjetunion und der Neuerer 
der Produktion aus den volks
demokratischen Ländern, der 
besten Aktivisten und Arbeitsbri
gaden zu verbreitern, sie zu einer 
Angelegenheit der ganzen Beleg
schaft zu machen.

b) Eine umfassende Bewegung per
sönlicher Selbstverpflichtungen zu 
propagieren und zu organisieren.

c) Alle Angehörigen des Betriebes 
von der Notwendigkeit der kol
lektiven Zusammenarbeit der 
Werkleitung, der Techniker, der 
Ingenieure, der TAN-Bearbeiter 
und aller anderen Kollegen, ins
besondere der Aktivisten bei der 
Ausarbeitung der TAN, zu über
zeugen.

d) Inner- und überbetriebliche Wett
bewerbe mit der Abteilung Ar
beitsproduktivität zu organisieren 
und die Bedingungen für die ein
zelnen Wettbewerbe auszuarbei
ten usw.

Eine Kollektivverpflichtung
Der Direktor, die BGL und die FDJ 
verpflichten sich, im Jahre 1951 zehn 
Kollegen, davon drei we'bliche, auf 
die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät, 
zehn Kollegen auf Fach-, Ingenieur- 
und Hochschu'en zu entsenden und 
zehn Kollegen für das Fernstudium 
zu gewinnen.
D'.e BGL verpflichtet sich, für diese 
Kollegen ab sofort die Übernahme 
von Patenschaften zu organisieren. 
Der Betriebskollektivvertrag sieht 
für die Entlohnung der Lehrlinge 
folgende Sätze pro Monat vor:

Ausbildungszeit
1. Lehrabschnitt . .
2.
3.
4.
5.
6.

techn. Lehrl.
88,—DM
94,— DM 

. . 98,— DM

. . 110,—DM
120,— DM 
132,—DM

kaufm. Lehrl.
60,— DM
66,— DM
72,— DM
78,— DM
88,— DM 

100,— DM

Der Betriebskollektivvertrag sieht 
die Verbesserung der Kulturarbeit 

im Betrieb vor
Es sollen 15 000 DM für das Jahr 
1951 aus den 15prozentigen Bei
tragsanteilen des FDGB zur Unter
stützung der Entfaltung der Kultur
arbeit wie folgt verteilt werden:
1500 DM für betriebliches Vortrags

wesen

5000 DM für Entwicklung des künst
lerischen Laienschaffens

1500 DM zur Förderung der Betriebs
bücherei

1500 DM für Kulturveranstaltungen
1000 DM für Betriebsgewerkschaft&- 

schule
4500 DM für Betriebssport

Der Betriebskollektivvertrag tritt für 
die sozialen Belange der Belegschaft 

ein
Er sorgt dafür, daß die Sozialabtei
lung mit den Wohnungsämtern bei 
der Wohnraumgestaltung eng zusam
menarbeitet, daß den Aktivis'en, 
Bestarbeitern, der schaffenden Intelli
genz und allen anderen dringenden 
Fäl en bei der Beschaffung ausrei
chender Wohnverhältnisse Unterstüt
zung zuteil wird,
laufend tägliche Küchenkontrollen 
durch die dafür bestimmte Kommis
sion durchgeführt und dabei die 
Vorschläge der Belegschaft berück
sichtigt werden, damit besonders 
qualitativ gutes und abwechslungs
reiches Essen zubereitet wird.

gewerbl. Lehrl.
88,—DM
94,—DM
98,— DM 

HO,—DM 
120,— DM 
132,— DM

Prämien für freiwillige Normen
erhöhung

Aus dem Kollektivvertrag:
Für die Prämiierung freiwilliger 
Normerhöhung gelten nachstehende 
Richtlinien:
Die Anmeldung der freiwilligen 
Normerhöhuhg erfolgt mündlich 
oder schriftlich beim TAN-Bearbei
ter, der verpflichtet ist, die Anmel-
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Es stieg empor der Glaube; 
„Bald wird es Friede sein/" 
Und eine Friedenstaube 
flog auf im Dämmerschein.

Sie hat in ihrem Schweben 
uns einen Gruß gesandt, 
und über unser Leben 
die Flügel angespannt.

Fs glänzte das Geh'eder 
im Fluge um die Welt, 
und schien als Licht hernieder, 
das weit die Nacht erhellt.

Von einem weißen Schimmer 
umwoben war ihr Flug;
„Laßt Frieden sein für immer/ 
Des Leides sei genug/"

Die Botschaft f/iegt hoch oben, 
die Frieden uns verheißt.
Die Taube laßt uns loben, 
die hoch am Himmel kreist.

Sie hat auf ihren Schwingen 
die Botschaft uns gebracht; 
„Den Frieden zu erzwingen, 
dazu habt ihr die Macht/"

J. R. Becher 

der in jeder Weise zu beraten und 
die Ausfertigung eines Vertrages 
für freiwillige Normerhöhung vor
zunehmen.
Im Vertrag ist grundsätzlich zu un
terscheiden, ob die freiwillige Norm
erhöhung nur für die Anmeldenden 
(Einzelpersonen, Brigaden) oder all
gemein gültig sein soll. Ungerecht
fertigte Normerhöhungen bzw. solche 
ohne ausreichende technische Be
gründung dürfen keine Anwendung 
finden.
Durch die Normerhöhung dürfen 
keine Minderung der notwendigen 
Qualität, keine körperliche Überbe
lastung und keine Außerachtlassung 
der Arbeitsschutzbestimmungen ein
treten.
Als Prämie wird im allgemeinen bis 
zu 25% der jährlichen Einsparungs
summe an Lohn gezahlt. Für die 
Prämiierung sind als Faktoren maß
gebend :
der Prozentsatz der Normerhöhung, 
die Ersparnisse an Lohn pro Stück 
und pro Jahr, Anwendbarkeit der 
Verbesserung der Arbeitsmethode.

Welche Aufgaben enthält unser 
Betriebsplan 1951?

In unserem Betriebsplan 1951 stehen 
vor der gesamten Belegschaft des

Wer schließt den KoHektiwertrag ab ?
Der Direktor und die Betriebsge
werkschaftsleitung als Vertretung 
der Gesamtbelegschaft des Trans
formatorenwerkes schließen diesen 
Betriebskollektivvertrag ab. Der Ab
schluß dieses Vertrages setzt die 
Mitarbeit und gründliche Stellung
nahme der Belegschaft voraus.
Kollegin Johanna Rhode, 
Abt. Lohn - und Gehaltsab
rechnung, sagt zum Betriebs
kollektivvertrag :
Im Betriebskollektivvertrag kom
men die gemeinsamen Interessen 
der Werktätigen vom Direktor bis 
zum Arbeiter zum Ausdruck. Der 
Kollektivvertrag wird uns die Mögr 
lichkeit geben, die Arbeitsproduk
tivität und die Bruttoproduktion zu 
steigern. Die Selbstkosten werden 
sinken und unser Reallohn wird 
ständig steigen.
„Es gibt sicher noch einige Kolle
ginnen und Kollegen in unserem 
Betrieb, die die eine oder andere 
Maßnahme im Kollektivvertrag noch 
nicht verstehen. Aber es wird 
nicht sehr viel Zeit vergehen, und 
alle Kollegen werden erkennen, daß 
sich durch unseren Kollektivvertrag 
der Lebensstandard aller Kollegen 
hebt. Einzelne Punkte des Kollektiv
vertrages, die' heute noch unver
ständlich sind bzw. von der Beleg
schaft noch ausdiskutiert werden müs
sen, werden dann, wenn sich die 
ersten Erfolge einstellen, bald selbst
verständlich erscheinen. Wir müssen 
mit jedem Pfennig, mit jeder Minute 
und mit jedem Gramm sparen. Eine

Betriebes im Verhältnis zum Jahre 
1950 folgende Aufgaben:
Steigerung der Bruttoproduktion um 
64%, Steigerung der Warenproduk
tion um 49%, Steigerung der Ar
beitsproduktivität um 38%, Steige
rung der Zahl der Leistungslöhner 
auf 61% und Senkung der Selbst
kosten um 7,1%.

Zur Verbesserung des kulturellen 
Lebens

Aus den Mitteln des Investitions
planes und des Fonds für Verbesse
rung der Lebenslage der Werktäti
gen (Direktorfonds I) stehen unse
rem Betrieb zur Verfügung:
a) zur Erhöhung der

fachlichen Qualifika
tion der Belegschaft . 908 000 DM

b) zur Entwicklung der 
kulturellen Arbeit . . 639 300 DM

c) für soziale Einrich
tungen und Maß
nahmen ....................  322 900 DM

d) für die Verbesserung
des Arbeitsschutzes . 41 700 DM )

D'ie bei überplanmäßigem Gewinn 
und Senkung der Selbstkosten dem 
Direktorfonds darüber hinaus ge
setzlich zufließenden Mittel finden 
ebenfalls für obige Zwecke Verwen
dung..

Hausfrau kann ja auch nur das aus
geben, was sie unbedingt zum Leben 
braucht und spart jeden Groschen 
für Anschaffungen, die die Familie 
benötigt. Wenn also eine Frau 250 
D-Mark verdient, so kann sie dieses 
Geld nicht restlos ausgeben. Ich bin 
überzeugt, daß wir durch unseren 
Betriebskollektivvertrag unsere Pro
duktion steigern, unsere Arbeitspro
duktivität erhöhen und die Senkung 
der Selbstkosten erreichen werden. 
Durch die Verbesserung der Quali
tät und der Arbeitsmethoden und 
den Kampf gegen den Produktions
ausschuß werden sich unsere Pro
dukte verbilligen und unser Real
lohn wird steigen.
Recht knapp sind dem Gegner in 
der letzten Zeit die Argumente ge
worden, mit denen er gegen die 
Deutsche Demokratische Republik 
gehetzt hat, denn unsere Menschen 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik und auch die Menschen in 
Westberlin und Westdeutschland 
sehen und erkennen immer mehr, 
daß es uns möglich ist, durch eigene 
Kraft zu einem besseren Leben zu 
kommen. All das versetzt die Impe
rialisten in eine ohnmächtige Wut, 
wird doch mit jedem Tag, den wir 
vorwärtsschreiten, die Position der 
Imperialisten geschwächt. Auch der 
Sieg der Volksbefragung hat die Im
perialisten nur noch mehr in Wut 
gebracht. So werden sie versuchen, 
ihre gegnerische Arbeit in unsere 
Betriebe zu tragen."

Johanna Rhode

t/nsere Jugend dewtons^rter^ /tir den ^Frieden tn der !Fe%%
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Unklarheiten 
kollektivvertrages nicht kennt

weil er den Inhalt des Betriebs-

der

Im Speiseraum fand am 5. Juli 1951 
mit unseren Brigadieren eine Be
sprechung statt. Infolge der ab 1. Juli 
1951 eingeführten monatlichen Ab
rechnung und der Beorderung der 
Kollegen Werkschreiber von 
Werkstatt in die zentrale Brutto
lohnabrechnung sollte gemeinsam 
ein Weg gefunden werden, die Bri
gadenabrechnung zu ermöglichen.
Über das neue Brigadeabrechnungs
system sind im „Transformator" 
schon Artikel erschienen, und durch 
Aufzeichnungen an einer Tafel 
wurde das System durch mich er
neut erklärt. Es wurde von allen 
Kollegen verstanden und zum größ
ten Teil anerkannt. Jedoch war der 
Genosse Emil Kirchner nicht damit 
einverstanden und begründete das 
folgendermaßen:
Der Ausgangspunkt seiner Abrech
nung müsse die Lohnhöhe sein, die 
er und seine Brigade zur Bestreitung 
der Lebenshaltung benötigen. Wenn 
ihm bei seiner dekadenweisen Ab
rechnung die Minuten bzw. das Geld 
zu der von ihm festgesetzten Lohn
höhe fehlen, dann habe er es bisher 
verstanden — und wird es auch wei
ter tun — und sich die fehlenden 
Minuten durch Blaustrichzettel be
sorgen. Ihm hätten einmal 55 000 
Minuten gefehlt, und die habe er sich 
auch besorgt. Da er nicht daran 
denke, von dieser Handhabung abzu
gehen. lehne er das neue Brigaden- 
abrechnungssystem ab und fordere 
alle Brigad'ere auf, mit ihm darin 
einer Meinung zu sein.
Kollegen und Genossen, was beweist 
diese Einstellung?
Hätten alle Kollegen seit 1945 diese 
Einstellung zur Arbeit beibehalten, 
so hätte sich unser Lebensstandard 
überhaupt nicht erhöhen können. Es 
ist eine unbestreitbare Tatsache, daß 
der weitaus größte Teil unserer Be
völkerung nicht diesen Standpunkt 
vertritt. Wir haben tausenderlei Bei
spiele dafür. Der Fünfjahrplan wird 
uns ja nicht deswegen einen besse
ren Lebensstandard als 1936 brin
gen, weil er auf dem Papier steht, 
sondern weil alle Werktätigen — mit 
Ausnahme solcher Kollegen wie 
unseres Genossen Kirchner — bereit 
sind, unseren Fünfjahrplan durch 
ihre neue Einstellung zur Arbeit zu 
verwirklichen und diese Bereitwillig
keit täglich millionenfach beweisen. 
Genosse Kirchner muß also seinen 
Standpunkt revidieren, d. h. wenn 
er fortschrittlich sein will, kann er 
nicht mehr auf Kosten der Kollegen 
„arbeiten". Durch ihr Verhalten 
haben unsere Kollegen immer wie
der und erneut bewiesen, daß sie 
trotz aller bei uns noch auftretenden 
Schwierigkeiten ihren Leistungslohn 
ehrlich verdienen. Gen. Kirchner hat 
sich aber durch seine Einstellung von 
den übrigen Kollegen isoliert, und es 
taucht ganz ernsthaft die Frage auf, 
ob er sich schon genügend mit dem 
Neuen in der Produktion vertraut 

und sich die Vorbilder unseres Be
triebes mit ihren Erfahrungen zur 
Grundlage seiner eigenen Arbeit ge
macht hat. Daß er das versäumt hat, 
beweist sein Diskussionsbeitrag in 
der Brigadierversammlung.

gez. Lothar Woischnig

Bartoek, As.
Persönliche Pflege 
von Maschinen und Werhzeugen
Am 6. Juli 1951 fand im Kultursaal 
der Nilesweike in Weißensee eine 
vom Vorstand „IG Metall" einberu
fene Versammlung statt, welche obi
ges Thema zum Inhalt hatte und an 
der Vertreter der meisten Berliner 
Großbetriebe der Metallindustrie 
teilWhhmen.
Eingangs sprach Kollege Rottmann, 
1. Vorsitzender der IG Metall, über 
die Bedeutung der persönlichen 
Pflege der Maschinen und Werk
zeuge zur Erfüllung des Fünfiahr- 
planes. Kollege Rottmann erwähnte 
u. a. lobend, daß im Aktivistenplan 
der TRO die Pflege der Maschinen 
und Werkzeuge einen breiten Raum 
einnimmt und wies in diesem Zu
sammenhang auf die besonderen 
Verpflichtungen der Schwerpunkt
betriebe im Rahmen des Fünfjahr
planes hin, daß die aufgestellten 
Pläne nicht Papier bleiben, sondern 
Wirklichkeit werden, sei Aufgabe 
jedes Werktätigen.
Einen Hinweis über die Praxis Csiehe 
Thema) gab in der Folge die Kolle
gin Frieda Hoffmann vom Sachsen
werk Radeberg, welche über ihre 
Erfahrungen bei der Anwendung 
der Methode der sowjetischen Arbei
terin Nina Nasarowa entsprechende 
Ausführungen machte. Sie geht von 
der Überlegung aus, daß die Ma
schine im volkseigenen Betrieb dem 
einzelnen Betriebsangehörigen ge
nauso gehöre wie z. B. zu Hause sein 
Fahrrad usw. Die Verantwortlichkeit 
und die persönliche Pflege der Ma
schinen und Werkzeuge müssen 
gleichermaßen verpflichtend sein. 
Wohl hat der Facharbeiter während 
seiner Lehrzeit gelernt, wie er Ma
schinen und Werkzeuge pflegen soll. 
Wird es aber von den einzelnen 
immer beachtet? Dadurch, daß die 
persönliche Verbundenheit mit dem 
Betrieb gepflegt und zum großen 
Teil auch schon erkannt wird, ist 
die persönliche Pflege der Maschinen 
und Werkzeuge eine logische Ergän
zung zu dem Vorhergesagten.
Wichtig ist, daß jeder Arbeiter seine 
Maschine kennt. Erst die genaue 
Kenntnis derselben gestattet dann 
ihre richtige Pflege. Die richtige 
Pflege ist gleichzeitig auch die 
erfolgreiche Pflege — mit anderen 
Worten: die persönliche PH ege der 
Maschinen und Werkzeuge bringt 
uns der Steigerung der Arbeitspro
duktivität näher. Wenn, wie Frieda 
Hoffmann weiter ausführt, Maschi- 

Anmerkung der Redaktion: 
Wir schließen uns der Meinung des 
Kollegen und Genossen Lothar 
Woischnig an und bitten Gen. Kirch
ner, selbstkritisch zu seiner Meinung 
in der nächsten Nummer Stellung 
zu nehmen. Ohne Zweifel bestehen 
noch große Unklarheiten beim Gen. 
Kirchner, die aber durch eine kon
krete Diskussion geklärt werden 
sollen.

nen, welche in persönlicher Pflege 
stehen, 8000 und 10 000 Stunden 
ohne Grundüberholung laufen, dann 
ist das ein Beweis für die Richtig
keit der Methode. Wenn sie mitteilt, 
daß Ölstellen, welche täglich zu 
schmieren sind, mit roten, und Ol
stellen, die wöchentlich zu schmieren 
sind, mit gelben Ringen gekenn
zeichnet werden, dann ist der prak
tische Vorteil jedem Facharbeiter 
einleuchtend. Es ist anzustreben, daß 
diese Kennzeichnung von den Werk
zeugmaschinen übernommen und so
mit jede Drehbank usw. gleich' mit 
den Ringen versehen wird.
Wenn sich die Produktion durch die 
Methode Hoffmann in einzelnen Fäl
len sogar um die Hälfte steigert, 
wenn sich die Reparaturen auf ein 
Minimum verringerten und dadurch 
die Ausfallstunden bedeutend weni
ger wurden, dann kann man wohl 
im Ergebnis von einer Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sprechen. 
Frieda Hoffmann hat im Sachsen
werk Radeberg ihre Gedanken z-um 
Gegenstand der Produktionsberatun
gen gemacht und erreicht, daß in 
einzelnen Abteilungen die Kollegen 
Verpflichtungen zur persönlichen 
Pflege ihrer Maschinen und Werk
zeuge abgaben.
Als äußeres Merkmal hat dort jeder 
Kollege an seiner Maschine einen 
kleinen Wimpel mit der Aufschrift: 
„In persönlicher Pflege." Wenn dar
über hinaus durch Eintragungen in 
einer Maschinenüberwachungskarte 
die wesentlichen Merkmale für die 
Behandlung und Pflege der Maschi
nen festgehalten sind — z. B. letzte 
Reparatur. Art der Reparatur. Name 
des Maschinenschlossers usw. —, , 
dann ist die organisierte persönliche 
Pflege der Maschinen tatsächlich ein 
in die Augen springender Faktor zur 
Erhaltung des Volkseigentums und 
zur Förderung der Arbeitsprodukti
vität im Fünfiahmlan. der gerade 
wegen seiner selbstverständlichen 
Einfachheit von allen Kollegen weit
gehendste Beachtung verdient.
Wie wäre die Realisierung in unse
rem Betrieb möglich?

1. Das ist m. E. zunächst eine per
sönliche Frage. Ein Werkange
höriger mit fachlichen und theo
retischen Kenntnissen und ent
sprechenden Persönlichkeitswer
ten. der nicht nur aus rein be- $ 
ruflichen Gründen, sondern aus 
einer gewissen Berufung heraus
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diesem Aufgabengebiet vorsteht, 
müßte die organisatorischen Vor
aussetzungen schaffen und nach 
seinem Aufbau die weitere Ent
wicklung überwachen und leiten.

2. Jede Kollegin und jeder Kollege 
Maschinenarbeiter erhält ein 
Merkblatt mit hinweisendem In
halt (s. Frieda Hoffmann). Ein 
Drittel des Merkblattes ist durch 
Abriß vom übrigen zu trennen, 
nachdem die darauf vermerkte 
Verpflichtungserklärung unter
zeichnet ist.

3. Muß die Maschinenpflege im Be
triebskollektivvertrag verankert 
sein.

4. 01, Waschbenzin und Lappenzu- 
tetlunig muß organisiert werden.

5. Für jede Drehbank muß ein glei
tendes Auflegebrett angefertigt 
werden, damit Meßwerkzeuge 
und auch anderes Werkzeug 
nicht auf dem Drehbankbrett 
liegen.

6. Der häufige Wechsel in der Ma
schinenzuteilung muß nach Mög
lichkeit vermieden werden, da 
sonst der Plan illusorisch wird.

7. Die Werkzeugschränke sind, da 
sie zur Maschine gehören, vom

TRO wird Musterbetrieb der Kulturarbeit!
Der Zentralvorstand der IG Metall 
hat uns die Aufgabe gestellt, in un
serem volkseigenen Transforma
torenwerk die kulturelle Massen
arbeit als Schwerpunkt zu ent
wickeln. Das bedeutet, daß in un
serem Betrieb eine gründliche Wen
dung in der Kulturarbeit herbeizu
führen ist. An euch alle ergeht der 
Aufruf, mitzuhelfen an der Neuge
staltung unserer Kulturarbeit.
Jeder einzelne ist bestimmt dazu be
fähigt und kann an einer Stelle einen 
Beitrag leisten. Du, Kollege von der 
Drehbank, aus dem Büro, du, Kolle
gin von der Wickelmaschine oder wo 
dein Arbeitsplatz sonst sein mag, 
ihr alle könnt Mitglieder unserer 
Kulturbrigade werden. Die Kultur
brigade umfaßt Chor, Laienspiel, 
Volkstanz und Gymnastik. Gute 
Lehrkräfte stehen zur Verfügung 
und bilden die Gewähr, daß das Ein
studieren von Liedern, Tänzen und 
Laienspielen zur wirklichen Freude 
wird. Andere große Werke, wie z. B. 
Riesa, Maxhütte oder Gröditz, haben 
längst eigene Kulturbrigaden gebil
det und überall bei ihrem Auftreten 
große Erfolge errungen und diesem 
Beispiel wollen wir folgen und zei
gen, daß sich die Werktätigen un
seres B-etriebes, die sich im großen 
Wettbewerb in der Produktion zu
sammengeschlossen haben, in der 
kulturellen Massenarbeit als Muster
betrieb entwickeln. Unseren Kollegen, 
denen ihr Frohsinn, Freude und Ent- 

überflüssigen Inhalt zu befreien 
und mit griffbereitem, gutem 
Werkzeug zu versehen.

8. An jeder Maschine, die sich in 
persönlicher Fflege befindet, ist 
eine entsprechende Kennzeich
nung — leicht abnehmbar — an
zubringen.

9. Maschinen, die im allgemeinen 
Betrieb benutzt werden und kei
nen ständigen Einzelbenutzer 
haben (Schlosserei), sind den 
Brigaden bzw. Kolonnen mit 
ihrem Einverständnis in kollek
tive Pflege zu geben.

10. Von einem festgelegten Tag an 
sind die positiven und negativen 
Merkmale der persönlichen 
Pflege statistisch zu erfassen und 
allmonatlich auszuwerten.

11. Die persönliche Pflege von Werk
zeug und Maschinen ist in die 
Wettbewerbsbewegung aufzu
nehmen.

12. Durch Prämienausschüttung ist 
abschließend das Ziel der Me
thode Nina Nosarowa bzw. 
Frieda Hoffmann in unserem 
Betrieb zu unterstützen und mit 
Erfolg zu verwirklichen.

Spannung bringt, werden euch dank
bar sem und euch Anregungen ge
ben, wie ihr noch besser ihre Pro
bleme, mit denen sie in der Produk
tion um ein besseres Leben kämpfen, 
mitlösen könnt. Das hervorragende 
Abschneiden im großen Wettbewerb 
muß in jedem einzelnen von euch 
das Bewußtsein wecken, daß wir alle 
noch zu größeren Leistungen fähig 
sind, und gerade im Fünfjahrplan 
soll daraus eine Verpflichtung wer
den, die sich auch darin äußert, daß 
wir unsere Kulturarbeit selbst in die 
Hände nehmen. Meldet euch also in 
der Kulturabteilung zur Teilnahme 
an der kulturellen Massenarbeit. Ihr 
leistet damit einen Beitrag zur 
schnelleren Erreichung eines höheren 
Lebensstandardes und schafft euren 
Arbeitskollegen Freude und Ent
spannung.

Jelen, Kulturreferent

Was du bisher versäumt 
hast!

„Geh mit uns ins Theater!"
Mit diesem Ruf wendet sich die 
Volksbühne Berlin auch an Dich, 
Kollegin und Kollege, wenn Du nach 
des Tages Arbeit im Theater ein 
festliches Erlebnis, wertvolle Unter
haltung, frohes Lachen oder ernstes 
Nachdenken über die Fragen und 
Probleme unserer Zeit suchst. Als 
Mitglied der Volksbühne besuchst 

Du die führenden Theater Berlins. 
Wirf bitte einmal einen E-lick auf 
den wöchentlichen Spielplan unserer 
Theater und Du wirst erkennen, 
wieviel interessante und künstle
risch bedeutsame Aufführungen Du 
nicht kennenlernst, weil Du noch 
nicht Mitglied der Volksbühne bist 
und weil es Dir schwerfällt, die nor
malen Kassenpreise zu bezahlen. 
Und dabei würden sich Deine Ange
hörigen sehr freuen, wenn sie ein
mal im Monat mit Dir ins Theater 
gehen könnten. Als Volksbühnen
mitglied bezahlst Du einschließlich 
Mitgliedsbeitrag für Aufführungen 
im Deutschen Theater und den Kam
merspielen, im Theater am Schiff
bauerdamm und in der Neuen Bühne 
nur 3 DM, für Vorstellungen in der 
Komischen Oper und im Metropol- 
Theater 3,50 DM und für Auffüh
rungen in der Staatsoper 4 DM zu
züglich 5 Pfennig Kulturbeitrag. Ju
gendliche, d'e sich noch in der Aus
bildung befinden und sich über den 
Betrieb anmelden, erhalten je Vor
stellung 1 DM Ermäßigung. Monat
lich erhält jedes Mitglied kostenlos 
durch die Post das Mitteilungsblatt 
der Volksbühne zugestellt, das über 
alle Aufgabengebiete der Volks
bühne berichtet, interessante Ein
führungen zu den neu aufgeführten 
Stücken enthält und neben den Mit
teilungen der Geschäftsstelle eine 
Übersicht über die Vorstellungsdaten' 
des 'ganzen Monats bringt.
Gerade in unserer Deutschen Demo
kratischen Republik hat die Arbei
terklasse die Aufgabe, auch im kul
turellen Leben unseres Volkes die 
führende Rolle zu spielen. Die Werk
tätigen müssen sich bewußt sein, 
daß sie als Träser und Verwalter 
unseres großen deutschen Kultur
erbes und als Schöpfer neuer Kul
turgüter eine hohe Verantwortung 
haben.
Das Theater ist heute nicht allein 
eine Stätte der Unterhaltung, son
dern ihm fallen große Aufgaben zu 
im Kampf um die kulturelle Einheit 
Deutschlands, im Kampf um Völker
verständigung und Frieden. Deshalb 
sollte es jeder, der sich als fort
schrittlicher Mensch fühlt, als seine 
Ehrenpflicht betrachten, Mitglied der 
Kulturorganisation der Berliner 
Werktätigen, der Volksbühne Berlin, 
zu werden.
Mit der Gründung der ersten Volks
bühnenorganisation vor nunmehr 
60 Jahren wurde der Arbeiterschaft 
der Zugang zum Theater erkämpft. 
Was unsere Väter mit vieler Mühe 
und unter vielen Opfern erstritten 
haben, das wollen wir heute halten, 
fördern und weiter ausbauen. Wir 
wollen es mit neuem Sinn, mit neuen 
Aufgaben füllen.

Wir stellen Euer Leben in 
Scheinwerferschein,

Daß Ihr's endlich seht und Euer 
Antlitz sich straffe:

Kunst ist nicht Dunst, noch 
Bildungsgegaffe...

Kunst ist Waffe!
Nähere Auskunft in allen Volks
bühnenangelegenheiten erhaltet Ihr 
in unserm Betrieb bei der Kollegin 
Schulz in der Abteilung Zrg.
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S. Jelen, Ksp

14 Tage lang werden sich junge 
Friedenskämpfer in unserer Haupt
stadt im kulturellen und sport
lichen Wettstreit betätigen. Viele 
Jugendorganisationen der ganzen 
Welt bereiten sich intensiv auf die
ses Manifest der friedliebenden Ju
gend vor, denn dieses Fest wird den - 
geschlossenen Willen der friedlie
benden Jugend zum Ausdruck brin
gen, sich nie mehr für imperiali
stische Interessen mißbrauchen zu 
lassen. In diesen 14 Tagen werden 
wir durch Darbietungen von Kul
turgruppen der einzelnen Länder 
Einblick in ihr Jugend- und 
Kulturleben bekommen, denn Kul
turarbeit befruchtet die produk
tive Arbeit. Je komplizierter, quali
fizierter die Arbeit eines Volkes ist, 
desto höher muß sein Kulturniveau 
sein. Kultur brauchen wir wie die 
Luft zum Atmen, und zwar im wahr
sten Sinne des Wortes, d. h. von der 
elementaren Kultur, die buchstäb
lich jeder Mensch benötigt, bis zur 
sogenannten hohen Kultur.
Mancher Leser wird nun fragen: 
Was versteht man eigentlich unter 
Kultur?
Man ist zum Teil noch heute der irri
gen Meinung, daß Kultur eine An
gelegenheit sei, mit der die werk
tätigen Massen sehr wenig zu tun 
hätten. Dies ist aber grundfalsch, 
denn Kultur ist ein umfassender Be
griff, der nicht nur Wissenschaft, 
Literatur, Kunst und Volksbildung 
umfaßt, sondern ebenso die mate
riellen Güter der Gesellschaft, wie 
z. B. Wohnung, Kleidung, Ernährung 
der Menschen, ebenso wie Volks
hygiene, Erholung usw. Vor allen 
Dingen wird auch das Kultumiveau 
dadurch bestimmt, wie groß der 
Grad der politischen Aufklärung ist, 
wie die Einstellung zur Arbeit, die 
Arbeitsmoral und Arbeitsdisziplin 
ist. Daraus können wir entnehmen, 
daß die erfolgreiche Durchführung 
des Fünfiahrplanes auch zum erheb
lichen Teil vom Stand der kulturel
len Massenarbeit abhängt.
Walter Ulbricht sagte ja auf dem
III. FDGB-Kongreß:

„Mit dem Fünfjahrplan setzen 
wir uns das Ziel, die kulturelle 
Rückständigkeit und die Kultur
zersetzung, die durch die Herr
schaft der deutschen faschisti
schen Monopolherren und Junker 
herbeigeführt wurde, endgültig 
zu überwinden und eine fort
schrittliche deutsche Kultur für 
unser ganzes deutsches Volk zu 
entwickeln."

Aus diesen Worten des Kollegen 
Walter Ulbricht kann man entneh
men, welche große Bedeutung der 
kulturellen Massenarbeit im Rahmen 
des Fünfjahrplanes zukommt.
Auch wir müssen, um diesen großen 
Anforderungen gerecht werden zu 
können, Schluß damit machen, die 
kulturelle Massenarbeit als etwas 
Nebensächliches zu betrachten. Ich 
will nun einmal ganz selbstkritisch 
zu unserer bisherigen Arbeit Stel

lung nehmen. Gegenüber der kultu
rellen Massenarbeit in der DDR muß 
man unsere Arbeit als schlecht ent
wickelt bezeichnen. Z. B. betrachten 
wir die bestehenden Ensembles der 
volkseigenen Betriebe Stahl- und 
Walzwerk Riesa und der Maxhütte 
Unterwellenborn, so muß man fest
stellen, daß dort die werktätigen 
Menschen den Durchbruch zur Ent
wicklung einer neuen demokratischen 
Kultur erreicht haben.
Bei uns im Betrieb war es bisher 
so, daß eine getrennte Kulturarbeit 
F'DJ und Gewerkschaft durchgeführt 
wurde. Dieser Zustand wirkte eich 
in keiner Weise fruchtbringend aus. 
Auch ich habe es nicht verstanden, 
diese Lücke zu beseitigen. Das , lag 
zum großen Teil an der nicht 
konkret durchgeführten Anleitung 
und zum Teil auch an dem Ver
sagen von verschieden eingesetzten 
verantwortlichen Interessenigemein- 
schaftsleitern. Für jede erfolgreiche 
Arbeit ist es erforderlich, planvoll 
zu arbeiten. Nachdem sich nun die 
Kommission für kulturelle Massen
arbeit mit der Erstellung unseres 
Kulturplanes befaßte und der 
Zentralrat der FDJ in Verbindung 
mit dem Zentralvorstand des FDGB 
IG Metall einen Beschluß faßte über 
die zukünftige gemeinsame Kultur
arbeit, war die Lücke in unserem 
Betrieb endlich beseitigt. Der von 
der Kommission für kulturelle Mas
senarbeit erstellte Entwurf des Kul
turplanes Wind uns in der weiteren

Ihr fragt — wir antworten!
Kolleginnen und Kollegen!
In den einzelnen Abteilungsver
sammlungen des Zentralen Frie
denskomitees der TRO, die zur 
Volksbefragung durchgeführt wur
den, hat es sich immer wieder ge
zeigt, daß die Kollegen unseres Wer
kes viele Fragen hatten, über die 
Klarheit geschaffen werden mußte. 
Es hat sich gerade in diesen Ver
sammlungen gezeigt, daß es noch 
viele Fragen gibt, die nichts mit der 
Volksbefragung zu tun hatten, aber 
daß die Kollegen nicht mit allen 
Dingen in unserem Betrieb sowie 
außerbetrieblich einverstanden sind. 
Manches Mal kam eine Diskussion 
in den Versammlungen sehr zögernd 
zustande und in einzelnen Fällen 
auch gar nicht.
Es ist anzunehmen, daß die Kollegen 
vielleicht in diesen Versammlungen 
vor einer größeren Masse von Men
schen Hemmungen hatten, zu spre
chen, oder aber auch glaubten, daß 
ihre Frage als „dumm" angesehen 
werden könnte und die anderen Kol
legen darüber lachen würden.
Es ist keine Frage als „dumm" an
zusehen, denn sie zeigt uns doch, daß 
der Kollege in irgendeinem Funkte 

Arbeit Richtschnur und Aufgaben
stellung sein, Wir können aber die 
großen Aufgaben, die vor uns stehen, 
nicht allein bewältigen, sondern 
müssen die Mitarbeit aller Kolle
ginnen und Kollegen unseres Betrie
bes fordern. Unser Chor, unsere 
Laienspielgruppe, die Volkstanz
gruppe, das Werkorchester, die 
Schalmeienkapelle, das Akkordeon
orchester und unser Mandolinen
orchester sind in der Entwicklung. 
Ich möchte nun alle Kolleginnen und 
Kollegen bitten, meldet euch zur 
Teilnahme an den obenaufgeführten 
Interessengemeinschaften und tragt 
somit zur wesentlichen Verbesse
rung unserer kulturellen Massen
arbeit bei. Diese vorgenannten In
teressengemeinschaften pflegen in 
ihrer Arbeit unser altes Kulturerbe 
und entwickeln aus ihrem eigenen 
Schaffen heraus eine Volkskunst und 
damit eine neue deutsche demokra
tische Kultur. Der Chor, die Laien
spielgruppe und die Volkstanzgruppe 
werden in ihrer Weiterentwicklung 
zum Kulturensemble TRO zusam- 
mengeschlossen. Wir wollen damit 
denselben Weg beschreiten wie die 
Entwicklung der Kulturarbeit in der 
DDR in den vorgenannten Betrieben. 
Dieses Ensemble wird einheitlich 
eingekleidet. Bis zu dem gesteckten 
Ziel ist noch viel intensive Arbeit 
notwendig. Ich muß deshalb noch
mals an euch alle appellieren, mitzu
helfen an der Verbesserung unserer 
kulturellen Massenarbeit.

sich über etwas nicht im klaren ist 
und nun Aufklärung verlangt.
Diese Aufklärung wird der Kollege 
immer vom Friedenskomitee bekom
men, und er kann sie sogar verlan
gen. Fragen, die nicht im Moment 
geklärt werden können, verschwin
den aber nicht in der Versenkung, 
sondern die Auskünfte, die hierfür 
notwendig sind, werden erst noch 
vom Zentralen Friedenskomitee ein
geholt, und dann wird der Kollege 
benachrichtigt.

Kolleginnen und Kollegen!
Auch nach der Volksbefragung 
braucht ihr nicht erst bis zur näch
sten Abteilungs - Friedenskomitee- 
versammlunig mit euren Fragen zu 
warten. Im Vorraum zum Einstel
lungsbüro (Glaskasten) steht ein 
Briefkasten vom Zentralen Frie
denskomitee, der auf eure Briefe 
mit den Fragen, die zu klären sind, 
wartet. Benutzt also, bitte, diesen 
Briefkasten und vergeßt nicht euren 
Namen und die Abteilung anzugeben, 
in der ihr beschäftigt seid, damit 
euch das Friedenskomitee auch bei 
der Benachrichtigung und Beantwor
tung findet.

N o c k e r t
1. Vors. d. Friedenskomitees
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139808 DM eingespart!
Nach den bisher getroffenen Fest
stellungen sind durch unseren Akti
vistenplan einschließlich eines Nach
trages 139 808 DM eingespart wor
den. Diese Zahl beweist mit aller 
Deutlichkeit, daß sich die Mitarbeit 
bei der Erfüllung und Durchführung 
des Plans für den Betrieb und damit 
auch für unsere Kolleginnen und 
Kollegen lohnt.
Wir rufen auch hiermit wiederum 
alle Kolleginnen und Kollegen in den 
Werkstätten und in den Büros auf, 
die Durchführung des Plans in allen 
Abteilungen strengstens zu über
wachen. Nur wenn wir alle gemein
sam an der Verwirklichung der Auf
gaben arbeiten, nur wenn wir uns 
gegenseitig unterstützen, dann wird 
der von uns allen gewünschte Erfolg 
gewährleistet sein!
In unserem letzten „Transformator" 
haben wir damit begonnen, die be
reits erledigten Aufgaben bekanntzu
geben. Inzwischen sind folgende 
weitere Vorschläge nach den bei uns 
eingegangenen Berichten erfüllt 
worden:

Vorschlag zur Überprüfung unserer Fertigungs- 
stelle für das Gebiet der spanlosen Formung
Wenn wir in unserem Betriebe immer 
noch große Abfallkisten mit wert
vollen Metallabfällen (Buntmetall) 
sehen, so müssen wir uns fragen: 
„Haben wir .alles getan, um von 
Grund auf die richtige Form, die rich
tige Bearbeitunigsmethode des Einzel
teiles zu finden und zu wählen? Da
mit nicht so manches Gramm, so 
manches Kilo und somit vielleicht 
auch so manche Tonne dieser wert
vollen Werkstoffe durch die bisherige 
Form und die bisherige Arbeits
methode der Einzelteile diesen riesi
gen Anfall von Abfällen brachte?" 
Auch schon bei den Werkstücken aus

Teilplan I:
Aufgaben 3, 6b und c, 9b, c und d, 
10 und 11. i

Teilplan II:
Aufgaben 35, 38, 42 und 44.

Teilplan V:
Aufgaben 6, 10, 12, 13, 17, 22, 23, 
25 und 32.

Teilplan VI:
Aufgaben 11 und 12.

Teilplan VII:
Aufgaben 3, 9.

Teilplan X:
Aufgabe 3.

Teilplan XI:
Aufgaben 22 und 29.

Kolleginnen und Kollegen, kontrol
liert die Durchführung des Planes 
und meldet uns Schwierigkeiten so
fort! Wir sind auch für weitere Ver
besserungsvorschläge, Anregungen 
und Kritiken dankbar. Wir stehen 
zur Diskussion am Arbeitsplatz zur 
Verfügung und bitten gegebenenfalls 
um Anruf unter Hausansehluß 174.

Aktivistenbrigade TRO 
Feldt Wetzel

den Stanzwerkstoffen sollte man 
die Überlegung machen.
Wir haben eine Stanzerei, die in ihrer 
Kapazität bestimmt noch aufnahme
fähig ist. Wir haben einen leistungs
fähigen Werkzeugbau, der mit Unter
stützung des Werkzeugkonstruktions- 
büros für alle vorkommenden Fälle 
entsprechende Werkzeuge fertigen 
könnte.
Wie sieht es nun aus mit unseren 
Fertigungsteilen? Kollegen vom Hs/ 
Kst u. Tr/Kst-Fb-Büros und den Be
triebet!! Wir müssen gemeinsam an 
diese so wichtige Überprüfung gehen. 
Der Fünfjahrplan fordert sparsamste 

Auswertung der Rohstoffe, und bei 
dieser Aufgabe wäre wohl noch sehr 
viel zu tun. Denn was wäre ge
eigneter, als diese Untersuchung auf 
dieses oder jenes Teil in Anwendung 
zu bringen und somit zu einer Lösung 
zu kommen, das Einzelteil in Zukunft 
spanlos, d. h. mit geringstem oder so
gar ohne Abfall zu fertigen.
Auch die Kammer der Technik rief 
erneut in einer interessanten Vor
tragsreihe, in der hervorragende Re
ferenten der spanlosen Formung das 
Wort ergriffen, zu diesem Plan auf. 
Sehr' eindeutige und richtunggebende 
Ziele auf dem Gebiete der modern
sten spanlosen Formung, insbeson
dere der Preßverfahren, wurden von 
dem Nationalpreisträger Orempiel 
aus dem KWO den Interessenten 
übermittelt.
Das Technische Aktiv des Werkzeug
baues und besonders die Kollegen der 
Gruppe Werkzeugkonstruktion für 
Stanzerei- und Preßwerkzeuge wer
den gern mit Rat und Tat zur Ver
fügung stehen.
Darum, Kollegen, bringt uns die Teile, 
die wir euch gern in Teile der span
losen Formung vorschlagen. Eine, 
vielleicht oft schwierige, aber dennoch 
lohnende Aufgabe.
Es gilt eben, den Rohstoff, den wir 
besitzen, auf die sparsamste Art un
ter Ausschluß teurer und zeitrauben
der Arbeitsmethoden möglichst span
los seinem Endzweck zuzuführen.
Gewiß muß eine entsprechende 
Stückzahl vorhanden sein, denn das 
Stanz- bzw. Preßwerkzeug kostet 
Geld und muß amortisiert werden. 
Aber die anteiligen Werkzeugkosten 
sind gering, die Zeitersparnis oft 
enorm und vor allem der Abfall bis 
auf ein Minimum beschränkt.
Faßt den Rohstoff beim ersten Ar
beitsgang richtig an, und wir 
können viel, sehr viel sparen, um 
die Aufgaben des Fünfjahrplans zu 
erfüllen.
Technisches Aktiv für Werkzeuge und 
Vorrichtungen Hermann Renner, 

Gruppenführer in WzW/Kst.

Der „Wandrer" ist kein schlechter 
Wagen, 

bloß Wasser kann er nicht vertragen. 
Es bleibt nicht in dem Kühler drin, 
es läuft in die Zylinder rin.
In Finsterwalde blieb er steh'n, 
was soll damit nun bloß gescheh'n?
Da fällt mir der Gedanke ein, 
da muß 'ne neue Dich'ung 'rein.'
Und Arthur macht sich uff die Beene 
und holt die Dichtung ianz alleene. 
Per Eilzug bringt er sie dann hin 
und setzt sie da auch richtig rin.
Der Motor läuft auch prächtig, 
und Arthur freut sich mächtig.
Mit eenmal zittern ihm die Knochen, 
er fängt schon wieder an zu kochen. 
Um Hilfe ruft er nach Berlin, 
es soll ihn einer heimwärts zieh'n,- 
und auf der Heimfahrt denkt er heiter.' 
„Im Schleppen komm ick so viel 

weiter,* 
und dabei fällt ihm endlich ein.- 
hier muß ein neuer Kühler 'rein.

„ATZE*
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So etwas hören alte gern!
Die Schüler des 2. Zirkelleiter-Lehr
ganges unserer Betriebsgewerk
schaftsschule haben uns einen kleinen 
Beitrag geschickt, den wir unseren 
Kolleginnen und Kollegen nicht vor
enthalten wollen:
Wir Schüler des 2. Zirkelleiter-Lehr
ganges hatten Gelegenheit, in der 
Zeit vom 11. bis 30. Juni 1951 in 
der Gewerkschaftsschule TRO unter 
der Leitung des Kollegen Walter 
Bahra unser Wissen in bezug auf 
die Entwicklung der Gewerkschaften, 
ihre Ziele und ihre Bedeutung im 
Kampf um den Frieden sowie zur 
Entwicklung eines besseren Lebens 
zu erweitern. Dank der großen Fähig
keiten unseres Schulleiters und der

Betriebsabendschulen auch im TRO
Mit dem Beschluß des Sekretariats 
des FDGB - Bundesvorstandes vom 
10. April d. J. wurde eine große Ar
beit angefangen. Vom 1. September 
ab sollen in allen volkseigenen Be
trieben unsere Werktätigen die Mög
lichkeit haben, sich nach Feierabend 
weiterschulen zu können.
Wir bezeichnen unsere Gewerkschaf
ten stolz als die Schulen der Demo
kratie und des Sozialismus. Wir be
tonen immer wieder, daß der Kampf 
um den Frieden die Hauptaufgabe 
des Freien Deutschen Gewerk
schaftsbundes ist. Dazu ist es erfor
derlich, recht viele Menschen mit 
unseren Ansichten vertraut zu 
machen; denn die überwältigende 
Mehrheit der Menschen in der gan
zen Welt will den Frieden. Da aber 
sehr viele unserer Kolleginnen und 
Kollegen die Lügen und die Versuche 
der Kriegstreiber, neue Kriege zu 
entfesseln, noch nicht klar genug 
durchschauen, wollen wir Abend
schulen errichten, damit sie wissen, 
wie man erfolgreich für den Frieden 
kämpfen kann; denn den Frieden 
kann man nicht erbitten, wir alle 
müssen ihn erkämpfen.
Auf unseren Abendschulen, die mo

SPORTund SPIEL 0
Ht. Bauer, Rp

Rückblick und Vorschau in der Arbeit 
unserer BSG
Am 24. Juni 1951 fand im „Walter- 
Ulbricht-Stadion" die Landessparta
kiade der Sportvereinigung Motor 
Groß-Berlin unter der Beteiligung 
von 19 Betriebssportgemeinschaften 
statt. Unsere BSG war mit etwa 
30 Teilnehmern vertreten. Obwohl 
wir keine eigentliche Leichtathletik
sparte haben, konnten unsere Sport
ler beachtenswerte Erfolge erringen. 

guten Arbeit der einzelnen Referen
ten wurde uns das Rüstzeug vermit
telt, das wir als künftige Gewerk
schaftsfunktionäre unbedingt besitzen 
müssen. Wir hoffen und wünschen, 
daß es noch recht vielen Kollegen 
vergönnt sein möge, an einer der
artigen Schulung teilzunehmen. Denn: 
„... die Gewerkschaften sind Schulen 
des Klassenkampfes ..."
Eine Bitte sei uns gestattet:
Der Aufenthaltsraum in der Ge
werkschaftsschule sollte möglichst 
bald mit Mobiliar ausgestattet wer
den. Ferner wäre die Anbringung 
einer Weltkarte bzw. die Anschaf
fung eines Globusses sehr zu emp
fehlen.

natlich zweimal zwei Stunden statt
finden, werden wir also lernen, die 
Lehren von Marx, Engels, Lenin 
und Stalin auf unsere Zeit anzu
wenden.
Die ideologischen Vorarbeiten sind 
nun abgeschlossen. Wir haben in drei 
Zirkelleiterlehrgängen von je drei 
Wochen die Kolleginnen und Kolle
gen ermittelt, die zum Zirkelleiter 
befähigt sind.
Wir wollen im TRO 16 Zirkel (für 
jede AGL einen) einrichten. Aufgabe 
der Schulungskommission der BGL 
ist es nun, für entsprechende Räume 
zu sorgen.

Wer soll unsere Abendschulen 
besuchen?

Kurz gesagt: alle. Der Themenplan 
ist so gehalten, daß alle unsere Kol
leginnen und Kollegen — geich an 
welchem Arbeitsplatz sie stehen — 
ob organisiert oder unorganisiert — 
nach -Beendigung des Schuljahrs 
(Ende Mai 1952) in ihrer Einstellung 
zu unserer Regierung und unserer 
neuen Gesellschaftsordnung das Fun
dament schaffen, um im Kampf um 
den Frieden und die Erfüllung un
serer Pläne aktiv mitzuarbeiten.

Folgende Siege wurden mit nach 
Hause gebracht:
4 X 100-m-Staffel männliche Jugend 
A und 4 X 100-m-Staffel weibliche 
Jugend A. Unser Sportfreund Jung 
wurde Sieger im Hochsprung der 
männlichen Jugend A. Hinzu kommt 
das unerwartet gute Abschneiden 
unserer neugegründeten Volleyball
mannschaft, die sich den 2. Platz im 

Volleyball-Turnier erkämpfte und 
dafür mit einem Pokal belohnt wurde. 
Wieder einmal haben unsere TRO- 
Sportier bewiesen, daß sie bei den 
Wettkämpfen ihren Mann stehen. 
Diese Leistungen k ö n n e n 
aber noch verbessert wer
den, wenn unseren Sport
lern bedeutend mehr Trai
ningsmöglichkeiten-, bes
sere Sportgeräte und groß
zügigste Unterstützung 
seitens der Werkleitung 
zukommen. Nicht umsonst hat un
sere Regierung das „Gesetz zur För
derung der Jugend und des Sportes" 
erlassen.
Viele unserer Sportler werden das 
'Sportleistungsabzeichen erwerben, 
und es müssen daher zur Erreichung 
der geforderten Leistungen die ge
eigneten Geräte bzw. die erforder
liche Sportkleidung zur Verfügung 
stehen. Hoffen wir also, daß mit 
dem Inkrafttreten unseres Betriebs
kollektivvertrages die Hilfe für un
sere Sportler bedeutend verbessert 
wird.
Betont werden muß noch, daß unser 
Sportplatz kurz vor der Vollendung 
steht und daß sich somit unsere 
Trainingsmöglichkeiten zur Erlan
gung des Sportleistungsabzeichens 
günstiger -gestalten.

Achtung, Radfahrer!
In einer Fahrraddiebstahlsangelegen
heit wurde von einem Kontrollbe
auftragten der Versicherungsanstalt 
festgestellt, daß nur jedes 3. Fahrrad 
angeschlossen ist. Somit wurde in 
unserem Fall der Ersatzanspruch ab
gelehnt. Sichert also eure Fahrräder!

Unsere Betriebssportgemeinschaft 
hat sich verpflichtet, zu den III. Welt
festspielen der Jugend und Studen
ten 135 Lehrlingen sowie unseren 
beiden Fußballmannschaften die Ge
legenheit zu geben, das Sport
leistungsabzeichen zu erwerben. Fer
nerhin wurden folgende Verpflichtun
gen übernommen: Zwei Volleyball
plätze neu anzulegen, den S-Bahn
hofsvorplatz Spindlersfeld festlich 
zu schmücken sowie 80 Sport
freunde für Sondereinsätze zu stel
len. Desgleichen hat sich unsere 
Schwimmsparte verpflichtet, bei dem 
Bau des Schwimmstadions Fried
richshain Arbeitsbrigaden zu stellen. 
So wird auch unsere BSG die TRO 
würdig bei den Weltfestspielen im 
August in Berlin vertreten.
Anmerkung der Redaktionskommis
sion: Dem Kollegen Bauer scheint 
nicht bekannt zu sein, daß von selten 
des Betriebes unserer BSG größt
mögliche Hilfe zur Verfügung steht. 
Auch im Kolle'kti-vvertrag wird diese 
verankert sein. Wir sind der Mei
nung, daß die Leistungen unserer 
'Sportler noch mehr verbessert wer
den können, wenn sie ihre gesell
schaftliche Arbeit verstärken, wenn 
alle erkannt haben, daß ein guter 
Sportler auch ein guter Kämpfer für 
den Frieden sein muß. M.
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Unsere rlandballmannscha.fi der weiblichen Jugend A wurde Beslmannschafl 
des demokratischen Sektors. Die Mädel stehen jetzt in den Ausscheidungs

spielen um den Titel von Gesamt-Berlin mit Lichienrade und Rehberge.

H. Lange, Ea

Was sich ändern muh!
Es wird begrüßt, daß in unserem 
Betrieb eine Lebensmittel-HO-Ver
kaufsstelle eingerichtet wurde. Das 
beweist auch der „Andrang" von 
kauflustigen Kollegen. Der Andrang 
allerdings beweist aber auch, daß 
sich hier etwas „ändern" muß. 
Seitens der Kollegen wird viel dar
über geklagt, daß die Verkaufsstelle, 
die Anzahl der Schalter und des Be
dienungspersonals zu klein ist. Es 
müßten mindestens 4—6 Verkaufs
schalter und ebenfalls soviel Ver
käuferinnen vorhanden sein. Die bis
herigen Verkäuferinnen geben sich 
ja alle Mühe, keinen Andrang ent
stehen zu lassen und bedienen mög
lichst schnell, können es aber doch 
nicht verhindern, daß eine Schlange 
entsteht. Das wird auch dadurch 
nicht geändert, daß ein Einkauf in
nerhalb der Arbeitszeit nur in Ver
bindung mit einem Einholerausweis 
möglich ist. Die Kollegen aus den 
Werkstätten und Büros gehen trotz
dem zur HO-Verkaufsstelle, um nach 
längerem Anstehen festzustellen, daß 
sie ohne Einholerausweis keine Ware 
erhalten. Ihr Verhalten geschieht 
zum Teil auch mit Recht, denn ent
weder die zum Einkauf bestimmten 
Kollegen sind gerade nicht anwesend 
oder sie führen ihr Amt nicht zur 
Zufriedenheit der Kollegen aus, 
usw.
Wieviel Arbeitszeit geht dadurch 
verloren! Nicht so sehr durch den 
Weg zur HO - Verkaufsstelle und 
zurück, als vielmehr durch das lange 
Anstehen. Ein anderer Punkt ist 
noch zu erwähnen, der eine Revision 
erfahren muß. Ein und dieselbe Ver
käuferin verkauft Heringe, Zigaret
ten, Brötchen, Fleischwaren, Süßig
keiten. Käse usw. Das ist unappetit
lich und wurde schon des öfteren von 

den Kollegen moniert. Kann es nicht 
dahingehend abgeändert werden, daß 
eine Verkäuferin z. B. nur Tabak
waren und Konserven, eine andere 
nur Fleischwaren, eine dritte nur 
Gebäck usw. verkauft? Dadurch 
würde ja nicht nur eine Verbesse
rung schlechthin entstehen, sondern 
den Verkäuferinnen bedeutet es eine 
Erleichterung beim Bedienen, das 
Bedienen wäre nicht mehr unappetit
lich und die Bedienung ginge auch 
schneller. Jeder wüßte sofort beim 
Betreten der HO-Verkaufsstelle, wo 
er diese oder jene Ware erhält, es 
würde wieder einige zufriedene Ge
sichter geben, und der Arbeitseifer 
würde wieder einen kleinen Auf
trieb erfahren. Im Interesse aller 
Kollegen aus unserem Betrieb ist es 
wünschenswert, daß diese Hinweise 
und Vorschläge von den verantwort
lichen Stellen baldmöglichst realisiert 
werden und nicht Monate auf sich 
warten lassen, wie es sonst immer 
in unserem Betrieb der Fall ist.
Anmerkung der Red.-Kommission:
Wie wäre es, Kollege Lange, wenn 
du mithelfen würdest, unseren Kol
legen aufzuzeigen, daß die Ware im 
HO-Stand nicht während der Ar
beitszeit gekauft werden soll und 
nur in dringlichsten Fällen Einkäufe 
getätigt werden sollen.
Unser HO-Stand soll ja in der 
Hauptsache für alle die Kollegen da 
sein, die durch ihre Arbeitszeit nicht 
mehr in der Lage sind, nach Feier
abend einkaufen zu gehen. Im ande
ren Falle sind ja die Pausen dazu 
da. Wenn nun alle unsere Kollegen 
dies einsehen, so wird es auch zu 
einem reibungslosen Verkauf beim 
HO-Stand kommen.

Max und dtta aus de TRO
,,N' Morjen, Otto, du willst wohl noch 
nich, wat?"
,,N' Morjen, Maxe, natürlich will ick, 
aba -hast du denn schon jemerkt, wie 
sich det Straßenbild vaändert hat?" 
„Na klar, Otto, det hab' ick jemerkt. 
Aba det hat ja noch seinen juten 
Jrund. Schließlich 'kriejen wa ja 'ne 
janze Menge Jäste. Na und wenn 
man so'n anjenehmen Besuch kriejt, 
muß man sich ooch een bißchen schön 
machen."
„Det is richtig, Maxe. Schade is bloß, 
det de Sektorengrenzen noch nich va- 
schwunden sind. Det wäre doch 'ne 
Sache, wenn uns're jungen Freunde 
nu in janz Berlin zeigen könnten, wie 
groß und stark der Friedenswille in 
uns'rer Jugend is."
„Ja, Otto, da haste recht. Uns're Ju
gend hat da det entscheidende Wort 
zu sprechen, denn in eenen neuen 
Krieg muß sie ja als erste ihre Haut 
zu Markte tragen. Ick fand det sehr 
richtig, als se sangen: ,Ohne uns, 
Mister Adenauer'. Aba .heute singt 
uns're Jugend: ,Mit uns für den Frie
den.' Und da muß ick einfach mit
machen."
„Maxe, for eenen Menschen, der ooch 
bloß een bißchen denken kann, jibt 
et doch jar keen Zögern. Det hat nich 
bloß de Abstimmung in der DDR be
wiesen, det beweisen noch täglich die 
Ja-Stimmen bei de Volksbefragung 
im Westsektor und in Westdeutsch
land."
„Is ja ooch janich vawunderlich, Otto. 
Wat macht de Bundesregierung' und 
wat macht uns're Rejierung for de 
Jugend? Im Westen jeh'n de jungen 
Leute stempeln. Is denn det wat for 
eenen jungen Menschen? Die woll'n 
doch erst mal wat lernen, damit se 
später vorrwärtskommen können." 
„Bei uns können se det, Maxe. Hier 
kriejen se Lehrstellen. Wer bei uns 
ernsthaft lernt, kann bei juter Lei
stung seine Lehre vorfristig beenden. 
Is det vielleicht keen Mitbestim
mungsrecht? Jeder bestimmt durch 
seine Leistung die Dauer seiner 
Lehre."
„Aba damit nich jenug, Otto, stehen 
für jedet junge Mädchen und jeden 
Arbeiteriungen die Türen von de 
Universitäten offen. Wo hat et in 
uns're Jugend sowat jejeben?" 
„Richtig is det, Maxe, wer det noch 
nich begreift, is sehr kurzsichtig. Bloß 
wenn uns're Jugend neue und bess're 
Wege findet, kann et uns .alle besser 
jeh'n."
„Na, Otto, da is mia nich bange. 
Uns're Jugend hat viele Freunde. Ick 
denke oft daran, wie unser Minister
präsident Otto Grotewohl im vergan
genen Jahr zum Deutschlandtreffen 
jesacht hat: Uns're Jugend für die 
Regierung — uns're Regierung für 
uns're Jugend."
„Prima, Maxe, bleiben wa dabei. 
Mach's jut."
„Freundschaft, Otto."

Walter Bahra.
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